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griff/ ber in lev aüju groften meid)t)eit liegt. Sie
ift niefet aUein* cute militärifcbe fouberst oorWie.

geUb eine ^aüttfdjr; eö..tt) baö twWfeerec&Hgte

Streben nacb einbeit. tai überall in ber neuem
nnb neueften ©cfcfeicfetc unfereö Baterlanbeö ber-
vortritt unb baö auefe bie Untformität nnferer
Slrmee bewirft bat.

©or 1798 wäre eö feinem Wenfdjcn eingefallen,
ein Äleibcr.Reglcment für bic Wilijcn ber bania-

tigen Sdjweij ju entwerfen; man würbe tbn mit
ben fecutigen niocllirenbcn Borfdjlägett fafl bev*

taefet baben; ja bie gnätigen iperren, tie in jener

ijlU' wenig Spaft pcrftunbcH/ bätten ibn oieHetcfet

«tl &odjocrrätbcr bctradjtet. ©anj anberö follte
cö balt werten. Stacb ber Reftauration biö jur
neuen Bnnteöocrfaffung war bic Sbee einer Ra.
tion» teö Sufammcngebörenö'teö ganjen Söotfcö

am meiften in tem fcfewcijerifdjen 38ebrwefcn
•tfetdnam pcrfoniftjirt; tafeer maefete ftcb feicr audj
am meiften taö Streben nadj einfeeit unt
©Icicbförmigfcit gcltent. gefen wir j. B. tte früfecren

Sabrgängc bjefer Seitfdjrift, oter ^rofcfeüren mi-
tttärifeben Snfealtcö auö ten jwanjiger Saferen
nacb, fo werten wir überall tie S*cc etnur mög-
lieferten Uniformität unferer Slrmee beoorwortet unt
oertfeeibigt ftnben. Watt fudjte tie Buntfcbecfigfeit,
bic tamalö in jetem gager, bei jetem Sruppeu-
aufgebot ftefe jeigte / mögtiefeft ju befeitigen nnt
wie eö eben öfter gebt, mgn ift in ter SRicbtung

ber ©tcidjmäftigfcit gerabe fo weit über taö wün-
fcfeenöwcrtbe Siel btnauögcgegangen, alö? man früber

gegen taö einfeeitögefüfel gefünttgt featrec (So

tarn eii taft atlertingö tie Uiiterfdjcttuttgöjeiefecn
jwifeben ten einjelnen taftifefeen einbetten faft bii
tut Unfenntiiebfett pcrfteincrt Worten ftnb unb
baft man fdjon. im grieten j. B. bei Offtjtcröfeftett
Wüfee feat, tie Offtjiere ter einjelnen Äantone jtt
nuterfefeetten.

SBir betauern tiefe Sfeatfaefec ttnt wünfefeen,

wie wir etngaugö gefagt, taft bierin Slbänberungen

getroffen werten/ aber mit Waft unt Siel.
Tie Bcfeauptung teö bcrfafferö/ Oeftrcidj feabc

für feine ginientruppen ocrfdjietenCUniformtruug,
tft j. B. niefet ridjtig. Sämmtlicfec 63 gtntc-nregi«

menter ter öftrctdjifdjcn Slrmee tragen tie gleicfee

Uniform/ ten weiften SSteffcnrocf/ tie blaue #ofe;
Ue ttngarifcfecn Regimenter feaben tfere früfecren

Sluöjciefenungcn feit ter Rcoolution pcrforcn; tie
Unterfcfecitungöjcicfeen ter Regimenter beftefeen in
»crfcfeietcnfarbigcn Äragen/ Slebfclfläppen, Stuf-
vcbläge, Änöpfe unt Stummem; tie ©renjerregi-
mentcr, fowie bic Sagerbatattlone feaben eine
antere Uniform, aber taö ftnt Spcjialtruppen, wie
Ui unö tte Scbüftcn. Rocb weniger Untcrfdjci*
buugöjcjefeen feaben j. B. tie granjofen; fämmt-
tiebe ioa8inten-3nfantcrieregimcnter tragen tureb-
«nö bic gleicfee Uniform unt unterfefeeiten ftet) nur
burefe tie Hummern; taö ift wieter ju weit in
ber ©teiefeförmigfeit gegangen unt wir möcfeten

unö tafeer lieber ju ten Oeftreicfecrn fealten, wobei

btclktdjt folgente Slnorbnung. am paffentften wäre:
£>ic fdjweijerifdje Slrmee etfeätt eine fefte ©lie¬

terung im Ärieg unb im grieben unb jwar in
jebn Äricgötrtjfiftonen.

$ie $«<*iu>n« #bcr 3>ioJftoi tragen gkieHar-
bige Äragen, Sltiffcblägc/"Slcbfctflappcn nnb $affc-
poilirung.

Tie Sruppen behalten Ue Äantouaifofartcn.
S^tc Bataillone werten tioiftonöweifc numerirt

unt tragen tie Stummer auf tem Ääppi/ ten Änö<
pfen unb tett Sldjfclftappen; feaben fte 2$acfeötucfe<

füitevi fo wtrb bic «Stummer meift tarauf gemalt.
©leidjc Unterfcfecitungöjeidjcn werten bei ten

Spejiatwaffcn cingefüfert.
Jpat j. B. tie 3. SJipiftou feeübtau/ tie 6. far-

moiftn alö iferc garbe, fo würbe taö Bataillon
ter einen ftcb oon tem ber anbem leiefet nnter-
febeiten fönnen. £at j. B. ein Äanton wie Bern,
Bataillone oon ber gleidjen Stummer in oerfebte-
tenen S)ipiftonen, j. B. bie Bataillone Str. 2 in
ter 3./ 4., 5. ttnt 6. ©ioifton, fo maefet ftcb bic
Sadje ganj etnfaefe, fte rangtren im Äantonalticnft
nacb ten Stummem ter ©ioiftoneu.

Sn Bejug auf Ue gafenen mödjten wir tem
Borfcfetag teö SÖerfaffcrö in Str. 39 folgen.

Sluf tiefe Seife würte tem Uebelftanbe abge-
Ulfen, ber offenbar itt ber allju groften Uniform
raität liegt, unb weldje ber £crr SÖcrfaffer ganj
ridjtig betont feat, ofene jcbodj in tie allju weit
gefeente Ricfetung ju gcratfeett/ tie er porfeblägt.
ilebrigcnö taufen wir i^m beftenö für feine Slure-

gung, .-,£...
• ;- ¦.¦•-><¦¦'';;. •"¦ -"'¦;" -;'>¦•¦:¦ rWiflij t

Xie cfeinrftfdje 3RM$.

n

Sene Sruppen eijina'ö, wefefee wir mit tem
Siamen Witijcn bejetefenen, tie aber ebenfogut Sta-

ffonaigarTm feeiften fonnten, jafeferi auf feivblß*
licfecm gufte niefet weniger afö soo.oorjr Wnuu.
Wan tarf wo fei annefemen/ $aft tie «Regierung
iferc Stärfe feit ter furefetbaren entwiefelung beö

Slufftanteö beteutent oermefert babe. Tiefe Slrmee

wirt auö ter Beöölferung ber Stätte refrutirt
unb tie ganbbemofener fomplctiren Ue Reiben mittelft

ter freiwiüigen Slnwerbung; fomit ftellt tiefe
Sruppe/ in iferer ©efammtjabl betraefetet, bic Summe

ter ^ropinjiaifontingente tar, unt in ibren
^rooiujialbioiftoncn bie Summe ter SHftriftö- unb

©emeintefontingentc. Sebc Statt beö bimmlifeben
Rcicfeeö bat fomit eine nationale Streitmacfet'
beren Stärfe offenbar jur Beöölferung im Berbältniffe

ftefet; tiefe Streitfraft fann ftefe auf 30 biö

iO/OOO Soltaten erfeeben, ftnft aber bei Stätten
legten Rangeö auf wenige Wann berab, welcbe bic

Bacfec beö Ridjterö bilben. eö mag bier beige*

fügt werten/ taft tie einwofencr gewiffer Orte,
tie man alö fefte ^tätje betraefetet, ofene Unter-
fefeiet jum Äricgöbienftc angefeatten werben. ^

£antwerfe.r, Sagtöfencr, Ärämcr» furj aüe, welcbe

tie nieterc arbeitentc Älaffe bitten/ ftnt tö,
weldje taö £auptfonttn#eui ber cfeincftfdjen Wilijcn

betffeljen. SBte tie Wongofen erfeglteu bitfe
Sruppen Srtfereöfolb, unb ba btcfc.r nicbt binreiefet
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griff, dcr in dcr allzu großcn Gleichheit liegt. Sic
ist nicht allein etne militärische, souder« vorwie.
gchd Kmc ^oNtßsche; eS Hst H«S lwWberechtigtt
Strcbcn nach Einheit. baS überall in der ueuern
nnd ncucsten Geschichte unseres Vaterlandes
hervortritt und daS auch die Untfonnität unserer
Armee bewirkt hat.

Bor 1798 wäre cS keinem Menschen eingefallen,
ein Kleider.Reglement für die Milizen dcr damaligen

Schweiz zu entwerfen; man würde thn mit
den heutigen nivellircnden Vorschlagen fast ver-
lacht haben; ja die gnädigen Herren, die in jener

ZM' wenig Spaß verstunden, hätten ihn vielleicht
«ls Hochverräthcr betrachtet. Ganz anders sollte
cs bald wcrdcn. Nach dcr Restauration bis zur
neuen Bundesverfassung war die Idee ciner Na.
tion. dcS ZusammcngehörcnS des ganzen Volkes
«m mcistcn in dem schweizerischen Wchrwcscn
Kterchsam personistzirt; daher machte stch hier anch

am meisten daS Streben nach Einheit und
Gleichförmigkeit geltend. Lesen wir z. B. die früheren
Jahrgänge djeser Zcitschrift, oder Broschüren mi-
litärischcn Inhaltes auS den zwanziger Jahrcn
«ach, so wcrdcn wir überall die Idee einer mög-
ttchsten Uniformität unfcrcr Armee bcvorwortet und

vertheidigt finden. Man suchte die Buntscheckigkeit,
die damals in jedcm Lager, bei jedem Truppe«-
«ufgcbot stch zeigte, möglichst zu beseitigen und

»ic cS cbeu öfter geht, man ist in der Richtung
der Gleichmäßigkeit gerade so weit Mer das
wünschenswerthe Ziel binauSgegegangen, als- man frü-
her gegcn das EinhcitSgcfühl gesündigt hauci' So
kam eö, daß allerdings die UnterscheiduugSzeichcn

zwischen den einzelnen taktischen Einhcitcn fast biö

zur Unkcnntlichkctt verkleinert worden find und
daß man schon im Frieden z. B. bei OffizicrSfcsten
Mühe hat, die Offiziere der cinzclnen Kantone zu

unterscheiden. z

Wir bedauern diese Thatsache und wünschen,

wie wir Eingangs gesagt, daß hicrin Abänderungen

getroffen wcrden, aber mit Maß und Ziel.
Die Behauptung dcs Verfassers, Ocstrcich habe

für scinc Linientruppen verschiedene Aniformirung,
ist z. B. nicht richtig. Sämmtliche «3 Lmicnregi.
menter der östreichischen Armee tragen die gleiche

Uniform, den wcißen Waffcnrock, die blaue Hose;
die ungarischen Regimenter haben ihre frühcrcn
Auszeichnungen seil der Revolution verloren; die

Unterscheidungszeichen der Rezumcnter bestehen in
oerschicdenfarbiHcn Kragcn, Achselklappen, Auf
ichläge, Knöpfe und Nummcrn; die Grenzerregi-
menter, sowie die Jägerbataillone haben eine an.
dcrc Uniform, aber daS sind Spczialtruppen, wie
bei uns die Schützen. Noch weniger Unterschei-
duNgSzetchen haben z. B. die Franzosen; sammt-
ticke too.Linicn.Jnfantcriercgimenlcr tragcn durchaus

dic gleiche Uniform und unterscheiden sich nur
durch die Nummern; das ist wieder zu weit in
d^r Glcichsormigkcir gegangen und wir möchten
unS daher lieber zu den Oestrcichern halten, wobei

vieliclcht folgendc Anordnung, ani passendste« wäre:
Die schweizerische Armee erhält eine.feste Glie¬

derung im Kricg und im Frieden und zwar in
zchn KricgSdWistvnen.

Die H«Âlàne jeder Division twDe» MiMr-
bigc Kragen, Aufschläge. Achselklappen und Passe-

poilirung.
Die Truppen behalten die Kantonalkokarden.
Die Bataillone wcrdcn divisionSwcisc numcrirt

und tragen die Nummcr auf dem Käppi, dcn Knöpfen

und dcu Achselklappen; haben sie Wachstuch,
futter, so wtrd die Mimmer weiß darauf gemalt.

Gleiche Unterscheidungszeichen werden bei den

Spczialwaffcn eingcführt.
Hat z. B. die 3. Division hellblau, die 6, kar-

moisin als ihre Farbe, so nwrde daS Bataillon
der einen sich von dem der ander« lcicht «mer-
scheiden können Hat z. B. ein Kanton wie Bem,
Bataillone von der gleichen Nummer in verschte-
denen Divisionen, z. B. die Bataillone Nr. 2 in
der 3., 4., 6. uud 6. Division, so macht sich die
Sache ganz einfach, Ke rangiren im Kantonaldienst
nach dcn Nummern der Divisionen.

Jn Bczug auf Hie Fahnen möchten wir dem

Vorschlag dcS Verfassers in Nr. 39 folgen. ^

Auf diese Weise wurde dem Uebelstände abge-
Holsen, der offesbar iu der allzu großcn Uniformität

liegt, und welche der Herr Verfasser ganz

richtig betont hat, ohne jedoch in die allzu weit
gehende Richtung zu gcrathcu. die er vorschlägt.
UcbrigcnS danken wir ihm bestens für feine Aure,
gung.

Die chinesische Miliz.

Jene Truppcn China'S, welche wir mit dem
Namen Milizcn bezeichnen, die aber ebensogut Na.
MttWär?cn heißen könnten, zahlen aus gewöhnlichem

Fuße nicht' -wenrger MS - 6W.«iO Mnun.
Man darf wohl annehmen, Haß die Rcgicrung
ihre Stärke seit der furchtbaren Entwickelung des

AufstandeS bedeutend vermehrt habe. Diese Armee
wird auS der Bcvölkerung der Städte rekrutirt
und dic Landbewohner komplctircn die Reihen mittelst

dcr freiwilligen Anwerbung; somit stellt diese

Truppe, in ihrer Gesammtzahl betrachtet, die Summc

der Provinzialkontingcnte dar, und in ihren
Provinzialdivisioncn die Summe der DissriktS- und

Gemeindckontingcnte. Jcdc Stadt dcS himmlischen
Reiches hat somit cine nationale Streitmacht
deren Stärke offenbar zur Bevölkerung im Verhält-
nissc steht; diese Streitkraft kaun sich auf 30 bis

.,0,000 Soldaten erheben, sinkt aber bei Städten
letzten Ranges auf wenige Mann herab, welche die

Wache des Richters bilden. ES mag hier beigefügt

wcrdcn. daß die Einwohner gewisser Orte,
die man alS feste Plätze betrachtet, ohne Unter,
schied zum Kriegsdienste angehalten werde«. '

Handwerker, Taglöhncr, Krämer, kurz alle, welche

die niedere arbeitende Klasse bilden, find ,S,

weiche daS Hauptkönttnsient der chinesischen Milizen

betstelleu. Wie die Mongolen erhalten diese

Truppen JahreSsold, und da dieser nicht hinreicht
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jtinr geben/ fc machen fte eö abetmati wie tte
Wongotcn, b. b. fte geben fieb febr wenig mit bem
Saffenfeanbwcrfc ab. Tet cbtnepfcbe Wilijmann
ift Sefeuftcr, Sefeneiber, Sefemieb, Simmcrmann,
Sifebfer u. f. w., er wofent mit feiner gamilie,
niebtö p-irräU) an, ifem beu Solbaten, nnb er ftlH
würbe fein cigcntlfcbcö ©efebäft »ergeffen, wenn
man tfeu niefet pon Seit ju ^eit beanfpruefetc, ©ic*
ben naefejufptiren ober für eine Rewtc bei irgenb
einem ©roftmanbarin einberiefe. S« festerem gaüc
fann er ftefe niept erfe^e« laffen; Seter muft per-
fönlicb erfefeeinen unt tamit man wiffc, um wie

Sidjtigcö eö ftefe feanttc, entiget ter Wantarin
feinen Sagcöbcfebt immer mit folgenden ©orten:
,3llc gcblenbcn werben angemerft, ju soe Barn-
buöfeteben unb einer groften ©elbftrafc perurtbetlt."
eine folefee ^rciöäuöfdjrcifeung gibt auefe tem gaul-
ften geben unt Bewegung; merfwürtig bleibt aber,
laf) nad) lev Rcouc ber Snfpeftor nie oerfäumt/
ten Witijofftjiercn über ben eifer, mit weldjem
bie Soltaten unte* bie Bafen getreten, feine freunb-
licbften Äomplimente ju madjett.

Senn ter Sag jener militarifdjen geiertiebfett
feegtngrbtocbctt /. läftt Ut Wilijmann auf einige
Seit feine fricblidjc Bcfcfeäftigung rufeen unb cö

entwickelt ftefe, fo gut- cö eben noeb geben mag,
ber Solbat. Su tiefem Swcefe wirb ein fonifefe

geformter, mit einer Seiteqnafte gejtertcr Strofe-
feut aufgefegt, über tte gewöfenlicfecn Ätciter ein

febwarjer Uebcrrocf mit gretlabftccbcntcr Ranbein*
faffnng angejogett/ an ben tinfen Slrm eine Sart-
fefee auö BambuögeftedJt gefeängt; in ber Recbten
einen Säbel/ eine $tU, felbft juuetlcn einen

©reijaef tragenfe, fefereitet er febön wie ein efeinc-

ftfeber Äricgögott fein fann, in bte Reiben ber

Äämpfer für innere Orbnumt, Rübe unb Sicbcr-
htit. Sollte man noefe jweifeln, taft ter fo Äo-
ftümirte ein Äricger fei, fo braudjt man nur bie
etiguette auf ber «platte an ber Bruft unb am
Rücfen beö Wanneö ju iefen; ta ftefet beutlicb für
Stile, welcbe biefe £ieregl»pfeen fennen, taö Sort
ping, b. b. Soltat. Wan tarf nur tiefe Wtlijen
gefeben baben unb man muft geftebeu baft nnr ein
weifer, oorftebtiger Wann tiefe Sinfcfercibung pon

Staub unb £anbroerf angeorbnet baben fann. Tev
Stttfcen für taö Subioituum ift leiber auf ben

einjelnen unb auf tie Räfec befeferänft; in ter
entfernung, auf tem S<felacfet- oter e£crjirfelbt/ merben

Ifl ttnffeferiffe» nnleferltefe nnb man -fragt ftefe/

ob lie Tvuppe, bie ia im gelte tjerumiäVft, wtrf-
Iicfe eine Slrmee unb feine Seittänjerbanbe tm ©roßen

fei. pe Sfijje eineö efetueftfefeeu SBilijenmanö-
oerö mag jeigen/ taft ter fo eben gebrauchte Sluö«

bruef fein übertriebener fei.
Sur StuntC/ bie ber Sagöbefc^l angibt, rücfen

bic Wilijcn einjeln*. ober tn fleinen ©efcUfcfeaftcn
auf ten ercrjtrplafc. eö wäre umfonft/ bei liefen
Seuten trgenb eine Uniformität ju fueben; fte ftnb

angejogett nacb Belieben. Stur Ui baben fte Sllle

gemetttfam unb taö iff fomit Uniform, baft ft« aüe
pfeifen uni einen gäcfeer tragen; einjelne, aber

Ui ift lie Winterjabl' fügt audj einen Sonnen*

fefeirm bei. Scbeö Strtwtouum ober &b« ©efett*
fefeaft rangirt ftefe unter taö gefeörigt Banner/
nnb fcfewaßcnb nnb rauefeenb erwartet man Ui
Seidjen beö Bcginneö ter ^arabe. ©iefeö Signal
wirb »en ter eftrabc auö gegeben/ auf weldjer
ber Snfpeftor/ umgeben pon feinem Stäbe, ftd*
beftnbet, unb aucb bier ift taö Scfeaufpicl eben fo
eigentfeümlicfe ttnb bijarr, alö unter ber Wannfdjaft.

©ie eftratc tft oon einem ungeheuren rotfecu
Sonncnfcfetrmc üfeerbaebt; mit gafeneu, Bänteru
unt enblidj audj mit gaternen gefcbmücft, beren
gtefet offenbar nur njmbotifcfe bie ipeUe oergegen-
wärtigett foll.'©er Snfpeftor ber faifcrlicfecn Sir-
mee unt tie »orjügltcfeftcn Wilitärmantarine ber
^rooinjen ftben »or ffeinen Sitefeen, lie mit Sfeec-

fannen befegt ftnb/ feaben tie pfeifen im Wuntc,
fefelürfen inmitten tfercö Sabaftampfeö ten $efoc>
aufguft unt befcbäftigeu ftdj mit ber Borbcrcitung
jur parate. So lauge tiefe aud) Uuevn mag/ cö

wirt ftefe feine ter berfoncn rüferen ober auö.
ibrer gage bringen laffen; toefe nein! wir gefecn ju
weit/ tenn in etwaö wirb tiefe Rufec wofet geftort;
wenn eö nämlicb aui tett ungefcfeladjten glintcn-
röferen ter Wtlijen fradjt, nebmcn einige biefer
©eneräle feinen Slnftant ftd) mit ben gingern Ue
Obren ju »erbalten, wäbrenb tie mebr geuerge-
wobnten ibre gäcfeer in Bewegung feben, um nidjt
»om iteloertampfe beläfttgt ju werten.

entliefe wirt alö Scictjcu, taft bic Wanöoerö
beginnen/ eine groftc gelbe gafenc auf bem Wafte
aufgebiftt; aliball wevlen Ue Samtam wütfecnb

gefdjlagen uni Ue Soltaten breefeeu in betäuben-

teö ©efcferei auö, intern fte ftefe um iferc Äompa-
gniefafenen rangiren; fo gut cö gefet, tritt man
in Scfelacfetortnung unt jmei Offtjiere mit gafeneu

perfefeen fteüen ftdj an ten eefen ter eftratc-
front auf. So lange bie eootyttioncn tauertt. werben

bic gafenen gefefewungen unb jcigen burd)
taö Wcbr ober Winter ter Rafcfefeeit iferer
Bewegungen tie Jptnc teö Äampfcö an. Saö bie e»o-
luttoncn felbft betrifft, fo muft man wofel tarauf
»crjicbtcn fte ju befdjreiben: eö tft ticö ein Wirrer
©tircfectnantcr ofene ©renjen; bic ginien ftoften

jufammen unb breefeen ab obne $ian, lit Soltaten

rücfen oor, rettrtren. fprtngen unb büpfen wie
Slfrobatcn, cntlidj bridjt eine allgemeine Bewegung
loö unb jwar nadj rücfwärtö, eine aügemeine gfuefet
reiftt ein, auf weldjer tie Wilijcn in böefefter eile
jeriräuben, intern fte auö ooüer Äctjlc: Sieg! Sieg!
rufen.

©tefer läcfecrlidjc Stbflatfdj teffen/ waö wir eine

Slrmee nennen/ fann wieter nur eine läcfecrlidjc
Slrtiücrie feaben, nur ift bier taö gadj.crlfcfe.0ro-
teöfe berettö an ten ©renjen teö Unübertrcfflieben
angefommen. Älcine geltfcbtangen ofene Saffetten
werben auf Ue Sdjultcrn jmeier Solbaten gel«-'
ten, welcfee taö ©leiefegewiebt mit Ut reefeten

£aufo aufrcäjt ballen. Sc naefe ben erforberniffen
teö Scfeuffcö werten btefe Seute jtifanfmcrtgcbnp-
pett; für einen borijontalen Sefeuft nimmt man

gleicfe groftc, für antere Sdjüffe einen groften unb

^ tÄ5 -
zum Leben, so machen ße es abe«nacs wie dte

Mongolen, d. h. fie gcben Ach sehr wenig mit dem
Waffenhandwcrkc ab. Der chinesische Milizmann
ist Schuster, Schneider, Schmied, Zimmermann,
Tischler u. s. w., er wohnt mit seiner Familic,
uichtSMräth an, thm deu Soldaten, Md erftlbS
würde ftin eigentliches Geschäft vcrgcsscn, wettn
man ihn nicht von Zeit zu Zeit beanspruchte, Dieben

nachzuspiiren oder für «ne Revue bei irgcnd
einem Großmandarin einberiefe. I« letzterem Falle
kann er sich nicht ersetze« lassen; Jeder muß per.
sönlich erscheinen und damit man wisse, um wic
Wichtiges cS sich handle, endiget der Mandarin
seinen Tagesbefehl immcr Mit folgenden Worten:
„Alle Fehlenden wcrdcn angemerkt, zu 50v Pam-
buShiebcn und einer großcn Geldstrafe vcrurtheilt."
Eine solche Preisausschreibung gibt auch dem Faul,
sten Lcbcn und Bewegung; merkwürdig blcibt aber,
daß nach der Rcvuc der Inspektor nie versäumt,
den Milizofsizicrcn übcr dcn Eifcr, mit welchem
die Soldaten untMMeM«jse«gttrUen, scinc freund,
lichstcn Komplimente zu tnachcn.

Wenn der Tag jener militärischen Feierlichkeit
heMDVtzHcHe« ^ W See Dttizmann auf einige
Zeit seinc friedliche Beschäftigung ruhen und cö

eutwickclt sich, so gut- cs cbcn noch gehen mag,
der Soldat. Zu Nesem Zwecke wird ein konisch

geformter, nnt einer Scidcquastc gezierter Stroh.
Hut aufgesetzt, über die gewöhnlichen Kleidcr cin
schwarzer Ueberrock mit grellabstcchcndcr Raudein-
fassttng angezogen, an den linken Arm eine Tart.
sche auS BambuSgeßecht gehängt; in der Rechte«
einen Säbel eine Pike, felbst zu veile« einen

Dreizack tragend, schreitet er fchön wie ein
chinesischer KricgSgstt sein kann, in die Reiben der

Kämpfer für innere Ordnung, Ruhe und Sicher-
heit. Wolltc man noch zweifeln, daß dcr so Ko-
stümirte ein Kricgcr sei, so braucht man nur die
Etiquette auf der Platte an der Brust und am
Rücken deS ManneS zu lesen; da steht deutlich für
Alle, welche diese Hieroglyphen kennen, das Wort
ping, d. h. Soldat. Man darf nur dicse Milizen
gesehen haben und man muß gestehen daß nur ein
weiser, vorsichtiger Mann diese Anschrcibung von
Stand und Handwerk a«gcord«ct haben kann. Der
Nutzcn sur daS Individuum ist leider auf den

Einzclncn und auf die Nähc beschränkt; in dcr Enr-
ferntzng, auf dcm Schlacht- oder E^crzirfeldr, wer.

MyM AnffthrifttH unleserlich und man fraglt sich,

ob die Truppc, die da im Felde herumlauft, wirklich

einc Armee und keine Sciltänzerbandc tm Großcn

sci. We Skizze cineS chinesischen Miltzcnmanö-
verö mag zeigen, daß der so eben gebrauchte AuS.
druck kein übertriebener sei.

Zur Stunde, die der TagSbcfchl angibt, rücken

die Milizcn einzeln, oder m kleinen Gesellschaften
auf den Ererzirplatz. ES wäre umsonst, bei dicscn
Leuten irgend eine Uniformität zu suchen; sie sind

angezogen nach Belieben. Nur daS haben sie Alle
gemeinsam und das ist somit Uniform, daß ste alle
Pfeifen und einen Fächer tragen; Einzclne, aber
daS ist die Minderzahl, fügt auch einen Sonnen¬

schirm bei. Jedes Zndividuuin oder Me Geftll-
schaft rangirt sich uster das gehörige Panner,
und schwatzend und rauchend erwartet mau das
Zeichen des Beginnes dcr Parade. Dieses Signât
wird von der Estrade aus gegeben, auf welcher
der Inspektor, umgeben von seinem Stabe, sich
bcsindct, und auch hier ist daS Schauspiel ebc« so

eigenthümlich und bizarr, alS unter dcr Mannschaft.

Die Estrade ist von eincm uugcheurcu rothen
Sonnenschirme überdacht? mit Fahnen, Bändern
und cndlich auch mit Laternen geschmückt, dcrcn
Licht offenbar »ur symbolisch dic Helle vcrgcgeu-
wärtigcn soll.'Dcr Inspektor der kaiserlichen Ar.
«tee und die vorzüglichsten Militärmandarine der
Provinzen sitzen vor kleinen Tischen, die mit
Theekannen besetzt sind,' haben die Pfeifen im Munde,
schlürfen inmitten thrcö TabakdampfeS dcn Pckoc.
aufguß und beschäftigen sich mit dcr Vorbereitung
zur Parade. So lange dicfc auch dauern mag, es

wird sich keine der Personen rühren öder aus ih-
rcr Lage bringen lassen; doch nein! wir gehen zu
weit, denn in etwas wird diese Ruhe wohl gestört;
wcnn es nämlich aus dcu ungeschlachten Flintcn-
röhrcu dcr Milizcn kracht, nehmen Einige dieser
Generäle keinen Anstand sich mir den Fingern die

Obren zu verhalten, während die mchr Feuergc-
wohnten ihre Fächer in Bewegung setzcn, um uicht
vom Pulvcrdampfc belästigt zu wcrden.

Endlich wird als Zeichen, daß die Manövers
beginnen, eine große gelbe Fahne auf dcm Mäste

aufgehißt; alSbald werdeu die Tamtam wüthend
geschlagen uud die Soldaten brechen in betäube»,
des Geschrei aus, indem sie sich um ihre Komp«-
guiefahneu rangiren; so gut cS geht, tritt man
in Schlachtordnuug und zwei Ofsiziere mit Fah.
ncn versehen stellen stch an dcn Ecken dcr Estradefront

auf. So lange die Evolutionen dauern, wer-
dcn dic Fahncn gcfchwnngcn und zeigen durch
das Mchr odcr Minder der Raschheit ihrer Bewc.
gungen dic Hitze des KampfcS an. WaS die
Evolutionen selbst betrifft, so muß man wohl darauf
verzichten sie zu beschreiben: cS ist dieS ein wirrer
Durcheinander ohnc Grenzen; die Linicn stoßen

zusammen und brechen ab ohnc Plan, die Soldaten

rücken vor, retiriren, springen und hüpfen wie
Akrobaten, cndlich bricht eine allgemeine Bewegung
loS und zwar nach rückwärts, cine allgemeine Flucht
reißt ein. auf wclchcr die Milizcn in höchster Vtie
zerstäuben, indem stc auö voller Kehle: Sieg! Sicg!
rufen.

Dtescr lächerliche Abklatsch dessen, waö wir eine

Armee nennen, kann wieder nur eine lächerliche
Artillerie haben, nur ist hier daö Lächerlsch-Gro.
teSke berettS an den Grcnzen deS Unübertrefflichen
augekommen. Kleinc Feldschlangen ohue Laffetten
wcrden auf die Schultcrn zwcicr Soldaten gela- '

den, welche das Gleichgcwicht mit der rechten

Haue aufrecht halten. Jc nach den Erfordernissen
des Schusses werden dicsc Leute zÄsaMwettgetup.

pelt; für einen horizontalen Schuß nimmt man

gleich große, für andere Schüsse einen großen und



einen fleinen «Wann; je nadjbcm nun ber Sdjnft
in bie Siefe ober <pöfee gefeen foll, tritt ber grö-

ftere Wann jurücf ober »or. So ift bie leidjte
Slrtiücrie ber efeiucfen befdjaffcu, foweit fonnte
ber tbätige, erftnbungöreiebe Söerftanb eineö %oU

Hi jurücfbleiben, taö in alten Borur tbeilen
eingebaut' ben gortfeferitt unb tie Sluöbilbung fürefe-

tet nnb feaftt.

Stacfe bem/ wai wir er jäblt/ fann man ftcb wofel

einen fiaren Begriff ber djtncftfcfeen Slrmee macbett.

Unmöglicfe fann eö elcnbcrc, fcfelcefeter auögcrüftete
unb fcblecfeter gcfcfeultc Sruppen auf ber Seit
geben, ein mebrljunbertjäferiger grtcbC/ bie bunfte

^otitif ber Wantfefeu-©nnaftic, ber Slbfcfeeu por
Rcucrungen unt ter totale Wiftfretit, ber auf bem

Saffenfeanbwcrfc mbt, feaben Slüeö berunterge-
feraefet. S« ctrtcm Äriege mit tem bimnrlifcfeen
Reicbe wirb bic Slrmee tcffelben obne Swcifcl ein

.ptnbcmift feitt/ aber fein antereö/ alö taö einer
trägen Waffe.

ebina ift mäcfetig in ter entfernung/ turdj tie
unermeftliefee Sluöbcfenttng feineö Reicfeeö, oott mcl*
cbem eine Süoaftouöarmee nur eine ganj geringe
Stttjafel ftrategifefeer fünfte befefen fonnte, unt
bann noefe müftte tie Slrmee £unberttaufcnbc
jäbien; Sfeina ift mäcfetig batureb; taft feine Äüften*-
bewobner teiefet in taö Snnere beö Reicfeeö ftefe'

jürücfjicfectt fönnen, nadjtcm fte tie Äüften »cr-
wüftet/ entliefe turdj tie geiefetigfeit, mit ber fte

mit ben europäem;breefeen fönnen, ofene iferem
maierieüen Bortfecilc beteutettb ju fc^aten, To tlfftl
eine Blofate jur See gerate utinüß wirt. S" l?e*

fen fünften berufeen tie waferen eiemcntc eittci>

cmftfeaftcn Siterftanteö/ tie* waferen unb cinjigen
Streitfrage teö feimmtifefeen Reicfeeö. (Wil. £.)

&dnvcii*
Tie iöerfammlung bet ÄaPallerteof fijiere ju So*

fingen am 12. Suli tvar Pon 35 Offtjieren ans 10 Stw*
tonen befudjt. &err OberftOtt leitete biea3erfeanblun'gen.

©iefelbe erblieft ein ^auptmittel, bie 0tefrntirung ber
Äapallerie ju feeben, in einer n»afereren Scbafcung ber

$ferbe unb einer billigeren Qlbfdjafcung. bafeer wirb
»or9Hlem auf eine 9iePifton btS 'Hbfcfeafcitngöreglcinemö

gebrungen. Sobann berietfe man ben netten (Entwurf
über bte ÄaPalterieorganifjtiotK $8emerfenön>ertfe ift,
baft biefe Offtjiere felber 2\$afere länger, 14 Safere, bleuen

wollen, atö ber (Entwurf Porfcferetbt. ©ann mirb
gewünfefet, baft ber äJtemontefurö jebem erlaffen werbe,
ber por einer Äommiffton Pon ÄaPaiterteoffijteren präf*
tlfcfe naefeweiöt, baft fein $ferb für ben SHenft Pollfom-
men jugeritten fei. Ucbrigenö ift bie a3erfamtnlung ber

• 3lnfla)t, baft bie (Srteidjterungen beö (Sutwurfeö niefet

für Immer genügen merben, baö Äorpö Pollftänbig ju
ttfealren, fonbern baft bie Äantone angefealten werben
follen, burefe grämten unb anberweitige materielle Un»

terftn|ung bie Otefrutirung ju fiefeern. ©iefe Stinfd)e
unb Qlnftcfeten werben bem *8unbeöratfe ju fanben ber
aJunbeöPerfammlung eiugereicfet werben.
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¦ Sn ber &djtt>rigbaufer fefeen Sortinientöbucfefeanb«

lung in ©nfel ift porrätfeig:

9i tt te 11 ung
ju beu

&icnfH>crrtdE>tiiit$cn im fjfelde
für ben

©eneralflttb ber eibg. liunbeaarmee

»on 9%. SÄufto».
Wit 9 «JHanen.

288 (Seiten, eleg. broefe. gr. 3.

©iefeö <§anbbucfe ift jebem fcfemeijerifcfeen ©eneral*

ftaböofftjier unentbeferüdj; eö ift eine notfewenbige (ir*
gänjung beö eibgen. Otegtementeö für ben ©eneralftab,
beffen britter Sfeeil nie erfdjienen ift unb feter nun feinen

(Srfab finbet. ©er Statue beö QSerfafferö bürgt für gebie-

genen Qlrbett.

Unterfttcfpttngett
/ über bie

Örgautfation ber |>eete
bon

SB Rüftow
gr. 8. 587 Seiten, eleg. gefe. $reiö: gr. ,t2r,. ;

5>er befannte Serfaffer, ber namentlid; beit fdjmerjeri*
fefeen Offtjieren fcurefe feine Sfeätigfeit auf ber Äreujftrafte
nnb in Sfeun, fowie bura) .feine auögejeidjneten 33er
lefungen in 3nrid; näfeer getreten ift, gibt feler geiftreid)e
Unterftufeungett über baö Sefen unb bte gormen ber
Qlrmeen, wobei er jum Sdjluft fömmt, baft nur ein wofel*
georbneteö Wtlijfyftem, feaflrt auf allgemeine SBeferpfticfet,
auf eine allgemeine in'ö QSolföleben tief eingreifenbe
militärifcbe Sugenberjiefeung ben a3erfealtniffeu ber Sefctjelt
entfpreefeen fönne, bie ebeiffo bringenb bie enormen WU
litariaftert, bie auf ben groften Staaten (Suröpa'Ö rufeen,
befeitigt wiffen motten, atö fte tin allgemeines ©erüftet*
fein bebingjen. - : ' ' '"

•>
'

TaS 93ua) barf bafeer jebem fcfeweijerifcfeen Offtjiere,
bem eö um wirflicfee Seleferung ju tfeun ift, angelegen!*
liefe empfofelen werben, dx wirb baburefe in baö etgent«
liefee SCBefen beö Äriegöfeeereö eingefüfert, wobei er eine
reicbe Summe taftifdjer »Baferfeeiten, militärifefeer Äennt*
niffe tc. alö Sugobe empfängt, gür Offijiere beö ©ene*
raiftabeö bürfre biefeö SBerf unentbeferlicfe fein.

$raftifa)er ^eitunterrtdjt
für :

£dntlc ttnb $elb

eleg.

»on

/. S. Itepenbrodi,
Wajor a. T.

gefc/62 Seiten, gr. 1.

(Sine praftifefee »Un weifung fürjcben (Weiter unb bferbe*
beftfeer. TaS Wotto : „nur ber benfenbe Oteiter ift SKei*

ter", fagt, in welcfeem Sinne ber SSerfaffer bie wichtige
unb fefewterige Äunft beö jHeitenö auffaftt.

«inen klein«, Mann; je nachdem nun dcr Schuß

in die Tiefe odcr Höhe gehen foll, tritt der gro-
ßere Mann zurück oder vor. So ist die leichte

Artillerie der Chinesen beschaffen, soweit konnte

der thätige, erfindungsreiche Verstand eines Volkes

zurückbleiben, das in alten Vorurtheilcn cm.
gehüllt, den Fortschritt und die AuSbilduug fürchtet

und haßt.

Nach dem, waS wir erzählt, kann man stch wohl
einen klaren Bcgriff dcr chinesischen Armee machen.

Unmöglich kann eö elendere, schlechter ausgerüstete
und schlechter geschulte Truppen auf der Welt ge-
ben. Tin mehrhundertjähriger Friede, die dunkle

Politik dcr Mantschu.Dynastie, der Abscheu vor
Neuerungen und der totale Mißkredit, der auf dem

Waffenhandwcrke rnht, haben AlleS heruntergebracht.

Jn einem Kriege mit dem himmlischen
Reiche wird die Armee desselben ohne Zweifel ein

Hinderniß seiu, aber kein anderes, als daö einer
trägen Masse.

China ist mächtig in der Entsernung, durch die

unermeßliche Ausdehnung seines Reiches, von wel«

chem eine Jnvafionsarmee nur eine ganz geringe
Anzahl strategischer Punkte besetzen konnte, und
dann noch müßte die Armee Hunderttausende
zählen; China ist mächtig dadurch) daß seine

Küstenbewohner leicht in das Innere deö Reiches stch

zurückziehen können, nachdem ste die Küsten ver.
wüstet, cndlich durch die Leichtigkeit, mir der sie

mit den Europäern brechen können, ohne ihrem
materiellen Vortheile bedeutend zu schaden, so däß

eine Blokade zur See gerade unnütz wird. In diesen

Puukteu beruhen dtc wahren Elemente eines

erusthaftcn Widerstandes, die' wahren und einzigen
Streitkräfte des himmlischen Reiches. (Mil. Z.)

Schweiz.
Die Versammlung der Kavalleri eoffiziere zu

Zofingen am 12. Juli war von 35 Offizieren aus 10
Kantonen besucht. HerrOberstOtt leitete die Verhandlungen
Dieselbe erblickt ein Hauptmittel, die Rekrutirung der
Kavallerie zu heben, in einer wahreren Schätzung der

Pferde und einer billigeren Abschätzung. Daher wird
vor Allem auf eine Revision des Abschatzungsreglements

gedrungen. Sodann berieth man den neuen Entwurf
über die Kavallerieorganisation. Bemerkenswerth ist

daß diese Offiziere selber 2'Jahre länger, 14 Jahre, die

nen wollen, als der Entwurf vorschreibt. Dann wird
gewünscht, daß der Remontekurs jedem erlassen wfrde
der Vor einer Kommission von Kavallerieoffizieren prak
tisch nachweist, daß sein Pferd für den Dienst vollkom-
men zugeritten fei. Uebrigens ist die Versammlung der

Anficht, daß die Erleichterungen des Entwurfes nicht
für immer genügen werden, das Korps vollständig zu
erhalten, sondern daß die Kantone angehalten werden
sollen, durch Prämien und anderweitige materielle
Unterstützung die Rekrutirung zu sichern. Diese Wünsche
und Ansichten werden dem Bundesrath zu Handen der
Bundesversammlung eingereicht werden.
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In der Schweighauser'schen Sonimentsbuchhand»
lung in Basel ist vorräthig:

A ule i t u u g

zu den

Dienftverrichtungen im Felde
für den

Generalstab der eidg. Gundesarmee

von W. skn^tvw.
Mit 9 Plänen.

288 Seiten, elcg. broch. Fr. 3.

Diefes Handbuch ist jedem fchweizerifchen General-
iabsofsizier unentbehrlich; es ift eine nothwendige
Ergänzung des eidgen. Réglementes für den Generalstab,
desfen dritter Theil nie erschienen ist und hier nun seinen

Ersatz findet. Der Name deö Verfassers bürgt für gediegenen

Arbeit.

Untersuchungen
über die

gr. 8. 587

von

W Nüstow
ieiten. eleg. geh. Preis : Fr.

Der bekanute Verfasser, der namentlich den schweizni-
scheu Offizieren durch seine Thätigkeit auf der Kreuzstraße
und in Thun, sowie durch.seine ausgezeichneten ÜZor

lesungcn in Zürich näher getreten ist, gibt hier geistreiche
Untersuchungen über das Wesen und die Formen der
Armeen, wobei er zum Schluß kömmt, daß nur ein
wohlgeordnetes Milizsyftem, basirt aufallgemeine Wehrpfticht,
auf eine allgemeine in's Volksleben tief eingreifende Hi-
litärische Jugenderziehung den Verhältnissen dee Jetztzeit
entfprechen könne, die ebeipfo dringend die enormen Mi-
litärlaften, die auf den großen Staaten Eurvpa's ruhen,
beseitigt wissen wollen, als fle hin allgemeines Gerüfiet-
seitt bedingen. '

Das Buch darf daher jedem fchweizerifchen Ofsiziere,
dem es um wirkliche Belehrung zu thun ist, angelegentlich

empfohlen werden. Er wird dadurch in das eigentliche

Wesen des Kriegsheeres eingeführt, wobei er eine

reiche Summe taktischer Wahrheiten, militärischer Kenntnisse

:c. als Zugabe empfängt. Für Offiziere des
GeneralstabeS dürfte dieses Werk unentbehrlich sein.

Praktischer Reitunterricht
für / ^,

Schule und Feld

eleg,

von

5. 85. Viepenbrock,
Major a. D. -

geb. 62 Seiten. Fr. 1.

Eine praktische Anweisung fürjeden Reiter und Pferde-
befitzer. Das Motto: „nur der denkende Reiter ift
Reiter", sagt, in welchem Sinne dxr Verfasser die wichtige
und schwierige Kunst des Reitens auffaßt
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